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ZJur Ellung des Weißen ruſſiſchen Klerus
urch den Patriarchalvberband mit Konſtantinopel ging auf ganz Rußland IInnnI. der byzantiniſche Geiſt über, welcher religiöſen Leben auf der Ver⸗

ſchmelzung des Kaiſertums mit der ohenprieſterlichen Urde eruhte
berwandelte fich die riſtliche des Landes wie die Unter dem
Szepter der Oſtrömer bald eine ad

⁴ und ihre Geiſtlichkeit
eine beſondere 0 bon Staatsbeamten Den Höhepunkt dieſer ereits
die ältere Uſſiſche Geſchichte durchdringenden Entwicklung bedeutete die
Politik Peters des Großen, deren Zeichen die ruſſiſche Kirche noch

Wir möchten kurz den Zuſtand des ſtaatskirchlichen ruſſiſchen Weltklerus
der Zeit bor dem gegenwärtigen Kriege ſchildern Der erſaſſer

verwertet weſentlichen Lle. und Erlerntes aus ſeinem Aufenthalt
Rußland 3—19
Im egenſatz dem als „ſchwarzen“ KHlerus bezeichneten Mönchtum,

welchem ausnahmslos alle ruſſiſchen Biſchöfe angehören wird der Weltklerus
vom ſeit eL Zeit der „weiße“ genann der run der verſchiedenen
Benennung mag IM —  eren Unterſchiede der Kleidung liegen aber

neuerer Zeit bei beiden rten des Klerus ziemlich glei iſt
Beginnen wir unſere Darlegung mit den Pflanzſchulen des Weltklerus .

den geiſtlichen Seminarien War der mitri leſe für die
Zukunft der Prieſterſcha ſo wichtigen Anſtalten Rußland bis 1867 2nur Popenſöhnen geſtattet ſo bilden die geiſtlichen Seminarien vorzugs
eiſe nach 1884 nUur eine Art von ſechsklaſſigen Gymnaſien mit eigenem V

7rogramm kirchlicher Färbung, mit eigenen bier Klaſſen umfaſſenden
0geiſtlichen Vorſchule Uund mit offenem mitui für jedermann, obwohl mit

Preisermäßigung für die ne der Geiſtlichen Den Seminariſten ſte
nach Beendigung ihrer Studien das echt zu als Diakone der
oder als Pfarrer auf dem ande wirken, Stadtpfarreien werden tunlichſt
mit Abſolventen der für ſich etrenn bon den Univerſitäten beſtehenden
geiſtlichen Akademien von Petersburg, Moskau Kijew und aſan be⸗
ſetzt Seminariſten Und Akademiker ſind verpflichtet den thren Anſtalten
zugehörigen Internaten wohnen und ihre Uniform tragen, e.
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nur der arbe dbon den onſt Lande üblichen Schüleruniformen
unterſcheidet.

Irgendeine Prüfung des übernatürlichen Berufes der Tter des
Prieſtertums findet bei der Ufnahme nicht da nach der Anſicht
leitender ſtaatskirchlicher Kreiſe die Fähigkeit zum Prieſtertum nur dem
Vorhandenſein natürlicher Beanlagung beſteht Anderſeits rag nach
ruſſiſcher uffaſſung die Prieſterweihe ihrem Empfänger ke  in unauslöſch
E Merkmal ein ſondern der kirchlichen Oberbehörde das Recht
zu, dem Geweihten „die Würde zu nehmen  7

Beide Anſichten en vorzüglich n den Rahmen eine verſtaatlichten
Kirchentums, und et gen dazu beitragen, daß ſo mancher ngling
ſich einzig durch Familienrückſichten oder der Unmöglichkeit eines
andern Berufes für den Prieſterſtand entſcheidet.

Laut erheben ſich Unter den ruſſiſchen en Klagen die Ver—
weltlichung der Seminarien leſe Schulen gehören zwar zum Amtsbereich
der Regierenden Synode aber nur der Rektor und en noch der Vize
xektor Inſpektor enannt werden dem geiſtlichen Stande und zwar dem
bom Weltklerus ungern geſehenen Mönchsklerus entnommen Die Lehrer⸗

*
ſtellen Wie auch die Reviſion der Seminarien werden mit ſeltenen Us⸗
nahmen Laien anvertraut, we wohl zu unterrichten, keineswegs aber
künftige Prieſter ſtandesgemäß erziehen ge

Der innere ei des ruſſiſchen Seminars trotz vieler
Milderungen den Polizeiſtempel Peters des Großen welcher die Seminarien

Kaſernen mit renger Militärzucht herabwürdigte, ſo daß der Unter—
le wiſchen oldaten Und Seminariſten nur der Kleidung beſtand
Weit avon entfern Herz Und em der Jünglinge für das hohe Ziel
des Prieſtertums zu begeiſtern begnügt ſich die Seminarordnung auch eute
noch ami die Zöglinge für die ande hoch angeſ

agene politiſche
Zuverläſſigkeit (blagonadjoshnost) zu gewinnen Selbſt der Unterricht
hält ſich allen Fächern ſtreng 1 den Beamtengeiſt ſo daß ogar die
Auswahl der den Schülern zum Leſen gebotenen heimatlichen Schriftſteller
ehr karg Uund unzureichen Usfällt So nden Wwir eminar QAl
zwei Bibliotheken die einne öffentlichen aal die andere geheime
Keller erſehen mit allen oft ſelbſt zweifelhaften Erzeugniſſen der freiheit⸗
en Bewegung Ußer den eigentlichen Lehrern werden zur charfen
Beobachtung der angehenden Geiſtlichen noch die ebenſo gefürchteten Wie
verachteten Klaſſenaufſeher beſtellt we ſich ſe während des Gottes⸗
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ienſte unwürdige Spionage über ihre Schutzbefohlenen erlauben. So
en  e Unter den jungen Leuten mancher für den Prieſterberuf enig
entſprechende Charakterzug, bor allem euchelei oder offene re  el Im
Verein mit andern Laſtern In ihrer kurzen Freiheitsperiode eklagie
demnach die ruſſiſche re laut, daß m keinem Staatsinternate ſich ſo 4
wenig Glauben nde wie in einem geiſtlichen Seminar, wogegen daſelbſt
die Geſchlechtskrankheiten 19 wucherten. Die Luft dieſer Anſtalten
nde aus Dünſten bon Weihrauch, Sauerkraut Und Heilmitteln 170  14

ſchmähliche Seuchen. WarE es mn Rußland ſchon ng bekannt, wie
ſtark die Reihen der Umſtürzler Ur die Popenſöhne bevölkert wurden,
ſo äußerte ſich jene als eaktion die verfehlte Erziehung el
begreifliche Stimmung nachdrücklichſt während der allgemeinen politiſchen
Gärung 1904 und 1905 Nur m einer verſchwindend leinen Zahl der
geiſtlichen Seminarien verlief jene Zeit ohne Urm, Iim allgemeinen
Schulſtreiks, Lärmſzenen, Bombenattentate, ätliche Angriffe OTr⸗
eſetzte und Lehrer eine wahre Zeitepidemie, weshalb 1905 ogar zehn
geiſtliche Seminarien geſchloſſen werden mußten Kein under, wenn

in letzter Zeit manche Stimme für völlige Aufhebung derartiger An⸗
ſtalten Und für die Unmittelbare Wahl der künftigen rieſter aus der

der Gemeinde ausſprach, wie eS bei den ſchismatiſchen „Altgläubigen“
chon längſt geſchie

Die Geſamtheit ſolch mißlicher Umſtände und die keineswegs orteil⸗
Unten zu beſprechende Stellung des weißen Klerus rklärt, daß nach

Vollendung der Seminarſtudien eine verhältnismäßig kleine Zahl der Zoͤg
inge zum Prieſterſtande omm e den abſolvierten geiſtlichen Aka⸗
demikern e3 frei, im Laienſtande zu leiben und ihr Wiſſen etwa als
Lehrer uin den Seminarien oder ſpäter als Profeſſoren der geiſtlichen
Akademien zu verwerten; m den letzten Jahren erleichterte ogar die Re⸗
ierung den Uunmittelbaren Übergang bom vollendeten Prieſterſeminar zu *

einer andern akademiſchen Laienlaufbahn Ur Gewährung ſofortigen freien
Zutritts ohne Abiturientenexamen den Univerſitäten Warſchau und Tomſk

Wohltuend wir im egenſa zu den geſchilderten Zuſtänden der Hin
eis des ruſſi

en Biſchofs Michael bon in auf die katholiſchen Prieſter⸗
ſeminarien mit rha aſzetiſchem eben und freiwilligem Zölibat, aber
auch mit zahlreichen Scharen ihrem eru treuer Alumnen

Nach beendigten geiſtlichen Studien der zum Prieſterſtande ent⸗
ſchloſſene Jungling bor einer doppeltenün Das in der orienta⸗
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liſchen 1E den niedern Weihen beigezählte Subdiakonat ird nötigen⸗
falls auch um Seminar übertragen, der Empfang des Diakonates Und der
Prieſterweihe dagegen erfordert eine für den Kandidaten offene Seelſorger⸗
ſtelle Bi eine ſich udet, muß der junge Seminariſt oder Aka
emiker als Kirchenſänger, Lehrer oder in einem andern Amte wirken.
Ferner macht der ruſſiſche weiße Klerus aſt ausnahmslos von der Frei⸗
heit Gebrauch, vbor der Diakonatsweihe in den an treten Kurz
geſagt, gehören alſo den höheren Weihen eine oſſene telle und eine
Frau. Auch jetzt noch, wie früher viel er, erledigen viele Kandidaien
des geiſtlichen mite jene Do  elfrage durch Anſchluß die Familie
eines amtierenden Pfarrers, bei welchem der mit der Tochter verheiratete
Subdiakon ſpäter als Diakon oder als lkar wir und die nächſte und
ſicherſte Anwartſchaft auf die erledigte Pfarrei rwirbt nter den Wünſchen
des Klerus, als Vorbereitung zu dem 1905 bon Nikolaus IL
geſagten Nationalkonzil öffentlich durch die re beſprochen wurden, be
findet ſich jedo ein zweifacher Antrag über den heſtand der Geiſt⸗
lichkeit.

icht ſelten nämlich nde ſich für den geiſtlichen rter ganz
lötzlich eine annehmbare elle, doch bor dem Empfange der dazu er⸗

forderlichen Weihe wünſcht eLr ſich 3u verehelichen und ermo bisher ent⸗
eder noch nicht die Wahl ſeiner Gattin treffen oder war weit er
durch große Dürftigkeit verhindert, den Ehebund zu ſchließen Der Zeit⸗
raum zur Erledigung derartiger Angelegenheiten bor Antritt der
iſt dem Kandidaten mitunter käarg bemeſſen, oft E ſich keine paſſende
Lebensgefährtin, m andern en dauert die Wahl oder die Vorbereitung
zur Hochzeit lang, der leßli verheiratete Subdiakon II endlich
bor den Biſchof zur eihe, doch ein anderer kam ihm zuvor, ſein heiß
erſehnter Platz iſt beſetzt War wiederum der Prieſterkandidat gezwungen,
ſeine Gattin ſich V der Eile, ohne erwünſchte Prüfung, wählen, ſo
omm nur el eine unglückliche Ehe zuſtande. Endlich ſtirbt gar

V.
nicht ſelten die Gattin des Geiſtlichen mit Hinterlaſſung zahlreicher,
erzogener Kinder, der berwitwete Geiſtliche en eine zweite Ehe,
doch dieſelbe iſt anoni Unſtattha

xrn denkende ruſſiſche rieſter reiſen den katholiſchen Prieſter lücklich,
deſſen V ihn offen bom Anfang der theologiſchen Studien an auf
das eheloſe Leben vorbereitet, während der ruſiſche Geiſtliche bisweilen
nach kurzer Ehe Unvorbereitet Zwangszölibatär ird und ſich mit
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7  4merzen außerhalb der Möglichkeit einer erſprießlichen Kindererziehung

ſieht Demzufolge nden wir eute mn Rußland eine rei  1  E, mei zu⸗
ſtimmende Literatur über eine dem künftigen Konzil vorzulegende Doppel⸗
forderung, wonach dem ruſſiſchen Geiſtlichen nicht mehr einzig bor dem
Empfange der höheren eihen, ſondern auch nach denſelben das Recht
der erſten Verehelichung und Im Witwenſtande das echt der ieder⸗
verehelichung mit Verbleib Iim kirchlichen Amte zuſtehen ſoll

Die Ehe der Geiſtlichkeit m Rußland hat übrigens ihre wechſelvolle
le hier anfangs das kanoniſche Recht bei der Im Orient

geſtatteten Ordination zUum erſten Male Verehelichter ſtehen, ſo orderte der
Metropolit ohanne (1L mit ſeinen Nachfolgern als un⸗

umgängliche Bedingung zum Empfang der höheren eihen den eſtand, *

anderſeits wurden berwitwete Geiſtliche ſuspendiert, ſo daß lele klagend
die rage erhoben, ob denn endgültig das Weib den Prieſter heilige

ſich er die Wiederverheiratung geiſtlicher itwer ein, ſo ver⸗ ——‚‚nete ſie das Undertkapitelkonzil (i entweder ſich zu lai⸗
ſieren oder ins Kloſter treten Erſt 1869 Urde dem weißen Klerus
geſtattet, ſowohl höhere eihen nach Wunſch entweder im Zölibat oder
im Eheſtande 3u empfangen, als auch verwitwet In der prieſterlichen Urde
außerhalb de Kloſters zu verbleiben; die Eingehung einer weiten Ehe
jedo e bon der Verſetzung in den Laienſtand abhängig, nach
ruſſiſch⸗kanoniſchem Begriff bon der völligen Aufhebung des geiſtlichen
Weihecharakters durch Urteilsſpruch der kirchlichen Behörde, nur der
ſo zurücktretende Diakon oder rieſter einen beabſichtigten Schritt vorher
drei onate im Kloſter überlegen und durfte drei ahre nach Nieder⸗
legung des Diakonats, zehn ahre nach aufgegebenem Presbyterat kein 5
Staatsamt bekleiden, obwohl neuerdings letztere Beſtimmungen durch Ver⸗
wendung der Regierenden Synode Uſig gemildert wurden.

Nach endlich errungener Anſiellung geſtaltet ſich die Lage des ruſſiſchen
Geiſtlichen, ſo vorieilha ſich abet beſonders die Großſtadt vom ande
abhebt, keineswegs glänzend. Zum olleren Verſtändnis diene vorerſt
folgendes.

Die uns zur Verfügung ſtehende Synodalſtatiſtik von 1905 gibt auf
86 259 732 Seelen der ruſſiſchen Staatskirche im weißen Klerus 2340 Proto⸗
presbyter“, 44 487 22730 960 Diakone und 552 Pſalmiſten

1 Ehrentitel für rieſter.
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Wie die dem arzen Klerus zugehörigen Biſchöfe, ſo kommen für

uns die mit der Leitung des ohne rge ausgeführten Kirchengeſanges
betrauten Pſalmiſten nicht m Betracht Sie ſtehen in arreien mit Unter
700 Seelen allein dem Prieſter zur eite, der Diakon als Aſſiſtent des
rieſter bei allen bedeutenderen zeremoniellen Handlungen I erſt NW
Pfarreien mit 700 Seelen auf.

Die eigentliche Seelſorge bleibt immerhin dann im Ganzen 827 Prie⸗
ſtern überlaſſen, we vbon den Diözeſanbiſchöfen Unter peinlicher Mit⸗
wirkung der als Staatsorgane gehenden Konſiſtorien angeſtellt werden
Und ſich nach obiger Statiſtik auf 37 465 Pfarreien berteilen. So ieg
offenbar der Pfarrgeiſtlichkeit eine erhebliche Arbeit ob, we durch die
Dürftigkeit des weißen Klerus noch erſchwer ird

Von alters her war die Lage der Pfarrgeiſtlichkeit in Rußland im
egenſatz zu den üppigen Hof haltenden 17  en kläglich, ſo daß die
Regierung auf gerechte Beſchwerden hin ſich veranlaßt ſah dem weißen
Klerus in einzelnen en wenigſtens kleine Landparzellen abzutreten.
Geſetze ſpäterer Zeiten beſchränkten das Landeigentumsrecht und Land⸗
rbrecht des Klerus, ſo daß die farrgeiſtlichkeit gezwungen war, ihr rot
mit ihrer nde Arbeit, oft durch Feldarbeit beim deligen, verdienen,
zu en Leibeigenen der Pope bisweilen zählte. Peter der Große be⸗
abſichtigte, durch Umlage das Lo8 der Landgeiſtlichkeit verbeſſern, ber.

ſchlechterte es jedoch tatſächlich durch Aufhebung der Staatsleiſtungen Und
Aufdrängung bon Steuern erart, daß die hartbedrängten en in ihm
den Antichriſt ahen Die als Deutſche die un des ſehr be⸗
ſorgte Katharina II opferte den Klerus gänzlich dem Großgrundbeſitz,
den Biſchöfen wurden 1764 die Güter mit Zahlung nur eines ehntels
des Wertes kurzweg konfisziert, für den Pfarrkleru wurde eine äußerſt
niedrige Stolgebührentaxe feſtgeſetzt, nach welcher ſich der Prieſter bei
Taufen mit 3, bei Trauungen mit Kopeken, bei Begräbniſſen Er⸗
chſ

x mit 1  7 bei Begräbniſſen bon Kindern mit Kopeken be⸗
gnügen mu Zwar der Großgrundbeſitz nach einem Ukas bon
1765 ſeinerſeits jede Pfarrei mit Desjatinen, ungefähr ebenſoviel Hek⸗
aren, dotieren, doch le dieſe Verbeſſerung vielfach auf dem Papier und
brachte der Geiſtlichkeit bei etwaiger Ausführung das ſchlechteſte Land
Nach Weiſung au das Prieſterland bom Volke bearbeitet
werden Und der Ertrag zur Hälfte elde eile allen, doch nötigten
die abet entſtandenen Streitigkeiten Alexander I.. jene orſchri wieder
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aufzuheben, wofür wenigſtens eine höhere Stolgebührentaxe eingefühet
Urde.

Gegenwärtig bezieht der weiße Klerus kein geſetzli feſtgelegtes Gehalt,
ondern erhält vbon der Staatsregierung nur mn 25 000 bon den 1905
beſtehenden Pfarreien ſog Hilfsgelder, obei die Prieſter nach
einer vierklaſſigen a mit 640, 180, 144 und 100 Ubel, die Diakone
aber mit 160, 120, 106 und 96 bedacht ſind Merkwürdig I
die liberale Landespreſſe gegen das Regierungsgehalt des Klerus auf, bor⸗
geblich — denſelben bor Servilismu zu bewahren.

In den Städten hat der Geiſtliche oft Einkünfte bon den ſeiner V
durch Schenkungen gehörigen Kapitalien oder Häuſern, oder ird Iim
Nebenamte beſoldeter Kuratus irgendeiner wohltätigen tiftung oder Re⸗

7**

ligionslehrer einer ule; die Im auptam als Religionslehrer oder
als Militärpfarrer angeſtellten Geiſtlichen beziehen e ein annehmbares
Einkommen, wob reilich die Militärgeiſtlichkeit mei aus den Reihen des
ſchwarzen Hlerus wird Auf dem Lande aber fehlen derartige
Hilfsquellen, der arme Prieſter oder Diakon iſt auf etwaige Spenden der
Regierung, auf ſein magetes erland, auf die in der Ir geſammelten
Almoſen und auf die Stolgebühren angewieſen. Leider iſt jedo ſeit 1886
jede Taxe für Stolgebühren bon der Regierenden Synode grundſätzli
aufgehoben, Ul das Heilige mit dem Weltlichen nicht als bezahlbar auf
dieſelbe Ufe zu ſtellen Und den Reichen nicht zu veranlaſſen, mit den
Armen die gleichen Gebühren zu zahlen Beſteht abet dennoch m jeder
Diözeſe E  1  ne Mindeſttaxe, ſo XI dieſelbe praktiſch zur und bor jeder
geiſtlichen Amtshandlung iſt der rieſter genötigt, mit den Bittſtellern
3u handeln Auf dem Lande bildet die Vereinbarung über Stolgebühren
wiſchen dem neuangeſtellten open und dem oft den Gegenſtand
der erſten Geſpräche, bei welchen der Geiſtliche Ul des lieben rieden
willen nur ei Nachgiebigkeit üben muß, jedo tatſächlich dadurch
chon in Abhängigkeit bon ſeinen Pfarrkindern ger

In noch nicht ferner Zeit lieferte die nach ruſſiſchem rau all⸗
monatlich wiederkehrende Hausweihe mit der dabei reilich ſehr geringen
Stolgebühr bon etwa 60 ennigen für Gänge bon oft wanzig ilo⸗
metern eine kleine eihilfe zUum prieſterlichen Einkommen, ebenſo der Um⸗
gang des geſamten Kirchendienerperſonals zu entſprechenden Zeiten des
Jahres, bon den Gläubigen Getreide, Karioffeln, Gemüſe Uund Heu

ammeln beſonders Unter dem Einfluß der deutlich NV anti⸗
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religiöſem Geiſte auftretenden Wirren des Jahres 1905 ging die Hoch
achtung für alles irchliche und mit ihr jene Volks ſitte wie auch die Frei⸗
gebigkeit bei Spenden während des Gottesdienſtes zuſehends zurück, und
die Noilage der gewöhnlich ehr zahlreichen Prieſterfamilien mit dem An⸗
pruche einer beſſeren Kindererziehung wuchs bedeutend

wer hat der vereheli  e rieſter U  an ferner mit einem bei
uns unbekannten angel kämpfen, mit der Unzulänglichkeit der
Wohnung Unter der El kompakt katholiſchen ˖ei nur zwangsweiſe
dem Schisma zugeführten, Iim Herzen aber der katholiſchen Kirche treu⸗
gebliebenen unierten Bevölkerung des jetzt vielgenannten Chelmerlandes
zählte die ruſſiſche Regierung den dorthin mit Bevorzugung verſetzten
open hohe Gehälter, ihnen die Möglichkeit vornehmen Auftretens
und geſellſchaftlicher Gleichſtellung mit den von ihr hart bedrängien katholiſchen
Prieſtern zu verſchaffen; dort ſtanden dem en die ehemaligen würdigen
unierten Pfarrhäuſer zur Verfügung. Auch in den früher Uunierten Landes—
teilen Weſtrußlands und mi der durch Kontakt mit der Union Unter
katholiſchem Einfluß ſtehenden Ukraine finden wir anſtändige, beſondere
Pfarrhäuſer. Im eigentlichen Rußland dagegen bildet die Wohnungsfrage
für den neuangeſtellten Geiſtlichen nUur oft die peinlichſte Schwierigkeit.
Selbſt V dem reichen oskau ſtehen biele gar zu beſcheidene rieſter⸗
äuschen in ſchreiendem Widerſpruch dem ſonſtigen Wohlſtande der
0  . auf dem ande aber iſt der neuangeſtellte Geiſtliche meiſt ehr
6  1  7 enn mit der Familie ſeines verſtorbenen Vorgängers ein
ommen treffen kann, Unter ihrem ache wohnen Die ein⸗
ägige ruſſiſche Literatur alt bezeichnend derartige Szenen der
Wohnungsnot.

Im kirchlichen eben ſteht der ruſſiſche Pfarrer vor ſeinen Gläubigen
als Vollzieher der gottesdienſtlichen Zeremonien, nicht aber als voll⸗

berechtigter Leiter ſeiner Gemeinde da Nach katholiſcher Anſicht iſt jede
Pfarrei ein eigener organiſierter eil der Geſamtkirche mit bes
ſtimmten Grenzen und mit gewiſſen Rechten. In der ruſſiſchen Staat
11 dagegen verſchwand die ehemalige Autonomie der arreien längſt
Unter dem ruck des Beamienzentralismus, welcher im ahre 1808 alle
Pfarrgüter des Landes für die Vergütung vbon nur ſechs Millionen Ube
konfiszierte und den ſtaatskirchlichen Gemeinden nur den einfachen Beſitz
der Gotteshäuſer, jedo ohne Verwaltungsrecht, beließ. So gibt Es, wie
Kenner der Ver  ni  e richtig bemerken, Unter den ruſſiſchen riſten
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Kirchen, nicht aber eigentliche Pfarreien Gerade den Städten kennen
die Pfarrer nicht einmal die Grenzen ihre Kirchſpiels und deshalb auch

3
nicht ihre Pfarrkinder, die wiederum mit thren arrern außer der Teil⸗

Die **nahme m Gottesdienſt kaum eine andere Beziehung unterhalten
Verwaltung des Pfarrvermögens und der frommen Stiftungen iſt dem
Pfarrer 10 entzogen Die Pfarrei bildet keine juridiſche Perſon überall
greift zentraliſtiſch die Diözeſanbehörde mit ihrem Beamtenuniformen
reichen Konſiſtorium em Nicht einmal die der 1 geſammelten Z‚

moöſen oder der Ertrag des Verkaufes der ſtaatskirchlichem Monopol
zugunſten der geiſtlichen Schulen jeder ⁷ feilgebotenen Kerzen,
we der fromme Uſſe ſo bor den nen Heiligenbildern anzünde
gehen durch die nde des arrer ondern Unterſtehen dem vom Kon
ſiſtorium ernannten Kirchenälteſten oder taroſten deſſen Aufſicht ſogar
der Verbrauch des Meßweines anbertrau wird

2*
9——

In der Freiheitsperiode Alexanders II wurde bon der Regierung die
Bildung bon Bruderſchaften und Pfarrfürfſorgeräten geſtattet ittel
zur Unterhaltung der 1 zur Aufbeſſerung der Lage der Geiſtlichkeit
namentlich ihrer itwen und aiſen, und andern Wohltätigkeitszwecken
aufzubringen hatten und bei lebhaftem Zuſpruch gutwilliger Kreiſe des
Volkes erfreuliche Früchte zeitigten doch durch Unterſtellung Unter die
zentraliſtiſche Diözeſanbehörde allein ohne Rechenſchaftslegung vor den
endern der eiträge viel ihrer Wirkſamkei ein  en

Gerade die materielle Notlage und die hart are Tätigkeitsbeſchränkung
rklärt ei die Verſuche mancher Geiſtlicher, ſich, beſonders auf dem
ande, durch Geldgeſchäfte elbſt durch er 3u helfen oder durch
Spendung bon Sakramenten und Segnungen zugunſten Unwürdiger ſich DDDEEeld zu erſchaffen Auch die bon ern denkenden ruſſiſchen Organen
wie 1905 von der Miſſionsrundſchau, eklagte Trunkenheit ruſſiſcher

—Staatsprieſter iſt neben dem angel an übernatürlicher Schulung auf
den durch das en und den Beamtendruck hervorgerufenen Gemüts⸗
tiefſtand zurückzuführen

Geſchädigt der rechtlich zuſtehenden ſeelſorgerlichen Tätigkeit
ſich der ruſſiſche Klerus ſo indlicher mit der ihm ereits von
eter dem Großen zugedachien, ſpäter attli angewachſenen Arbeit für
ſtatiſtiſche wecke ſämtlicher Verwaltungszweige eld  e Gegen dreißig
Verzeichniſſe iſt der Pfarrer mit ſeinen ehilfen führen gezwungen,
von welchen einige mehreren Exemplaren angefertigt werden müſſen
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Da  0 kommen noch ehr zahlreiche Einzelforderungen, beſonders eitens der
autonomen Landſchaftsbehörden. Ußer ſtaatlichen Ehrenzeichen bringt leſe
dvon der geiſtlichen re oft tief eklagte Bureauſklaverei dem geplagten
rieſter keinen andern Entgelt Dazu verlangt eine Verordnung Peters
des Großen die Denunziation des ſich m der el irgendeine Anſchlages

den Staa beſchuldigenden, imn er Abſicht hartnäckig verharrenden
Pönitenten. Im nſ daran ma die neuere ſtaatliche Praxis aus
dem gewöhnlichen ruſſiſchen Geiſtlichen em Glied der Geheimpolizei. Die
1905 entſtandene Reformbewegung orderte ſelbſt m konſervativen Zeit⸗
ſchriften die Befreiung der Prieſterſchaft dbon der ſtaatlichen Kanzleiarbeit
und dem Verbande mit der Geheimpolizei. Staatliche Organe, wie in
en der Geheimpolizei der berüchtigte Oberprokurator der Synode Po
biedonoſzew, erwiderten darauf mit Hinweis auf die durch eine derartige
Freimachung des Klerus dem Staate entſtehenden ungeheuern Koſten für
den Unterhalt der lsdann bezahlenden Beamten

Durch Brotſorgen für beſſere Erziehung einer gewöhnlich reichlichen
Familie V- Anſpruch enommen, durch bureaukratiſche Arbeit gebunden,
der Seminarerziehung gem des übernatürlichen Berufsgeiſtes bar, ber.

mag der rufſiſche Geiſtliche mliche Ausnahmen abgerechnet un⸗

möglich ſeinen ſeelſorgerlichen Pflichten nachzukommen.
In dem für den Klerus maßgebenden Konſiſtorialſtatut fordert der

Artikel dbon den Prieſtern, bei der Sonntagsmeſſe dem Volke aus
den eiligen Vätern oder andern irchlich gutgeheißenen Büchern vorzuleſen.
Genügend vorgebildete Geiſtliche ollen ſelbſtangefertigte Predigten halten,

vorher zurur vorzulegen ſind Die etwa vorher ausgefallene
Artikel des⸗Zenſur hat nach Abhaltung der Predigt ſtattzufinden.

ſelben Statuts gibt den Zenſurbeamten auf die Iim redigen Nachläſſigen
dem Konſiſtorium zu denunzieren. Die Beamtenſchaft 0 jedoch mit
größtem rgwohn auf die Predigt der Geiſtlichkeit und befürchtet darin
Gefahr für ihr eigenes Anſehen Dementſprechend beantwortete die Regie⸗
rende Synode die 1905 N der kurzen Freiheitsperiode aufgeworfene rage,
ob die Prediger Einzelheiten behandeln ſollten, vorſichtig ablehnend und
mit merkwürdigem Hinweis auf Chriſtus, welcher ebenfalls bon Einzel⸗
heiten abgeſehen So vergeht gewiſſenhaften und ſtrebſamen Prieſtern
die Luſt zum Predigen, ihre Konzepte erden willkürlich verſtümme oder
als unannehmbar vom Zenſor zurückgeſandt, dazu eri  en el auffind

bare Angeber der Ohrigkeit Falſches über die Predigt des eifrigen arrers;
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die etwa gehaltenen Predigten eſtehen Omi aus allgemeinen en, ſchönen
Redensarten oder ſogar aus Schmeicheleien gegenüber der Beamtenſchaft,

der Volksmund draſtiſche Beiſpiele erzählt. Den Predigten
das Lebensvolle Anziehende die ärme; das olk bleibt ohne Belehrung
Dazu greifen ſelbſt oskau ängſtliche Geiſtliche zum orleſen der
Predigt um ſich nötigenfalls bor der Obrigkeit ausweiſen können
rechen für das Predigtbedürfnis beim Volke war der der nordruſf
ſchen Stadt iatka nach 1905 auf nregung gläubiger Bauern ab⸗
gehaltene Pfarrkongreß Uunter Teilnahme bon Geiſtlichen und Laien obet
die Laien die Unzuläſſigkeit des Vorleſens der Bibel und der Kirchenväter
hervorhoben und die lebendige Predigt forderten Hier war jedo die
Verhandlung auf dem oten Punkte die Behörde orderte das Weiter⸗
beſtehen der Zenſur die Prieſterſchaft aber proteſtierte dagegen Schließlich
kam der or  ag zur Sprache die Schüler des Diözeſanſeminars ſollten
Predigten anfertigen nach ur der Behörde edruckt den
Pfarrern zum Vortrage überſandt würden Nach offenem Widerſpruch der

eiſtlichkeit dagegen ging die Verſammlung auseinander
Chriſtenlehre owie Beicht⸗ und Kommunionunterricht ſind der ruf

ſiſchen Geiſtlichkeit Uunbekannt ſo mehr eil die Kommunion Säug⸗
lingen ſowo ſofor nach der aQuſfe Wie auch ſpäter geſpendet wird
Kurz bor dem Kriege wies ein wohlmeinender rieſter amtlichen rgan
der Synode Aſerkownyja Riedomoſti auf dieſen bedauernswerten, ſe vbon

V.Laien empfundenen angel hin und mpfahl Nachahmung des belehrenden
Beiſpiels der Katholiken 1

nter dieſen Umſtänden, beſonders bei dem noch unentwickelten Schul⸗
weſen Rußlands darf die religiöſe Unwiſſenheit de Volkes und der &ſich greifende Unglaube nicht wundernehmen Leider verſagt die Finanz⸗
kraft des Staates auch den ſeit 185  22 neben andern Syſtemen beſtehen⸗
den Pfarrſchulen, deren Zahl 1906 auf geſtiegen war Anfangs
mu die Geiſtlichkeit für ieſe wichtigen Volksbildungsſtätten gänzlich
bezahlte Dienſte allen Lehrfächern leiſten jetzt iſt der Prieſter gezwungen
aſe Gotteslohn eligion zu lehren ähren ſein Amtsbruder
Laienſchulen bezahlt wird das geringe Gehalt der an den Pfarrſchulen
angeſtellten der Regierenden Synode verantwortlichen weltlichen Lehrer be⸗
u ſich auf 120 —240 UüUbe In der 1 der entſprechenden Predigt
eraubt, der Ule auf Leiſtungen chwacher Kräfte angewieſen, hat
das olk ruſſiſchen Sprichwort gem wohl die Taufe, nicht aber
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den Unterricht empfangen Uund huldigt beſonders nordöſtlichen Rußland
neben dem nebelhaft bekannten Chriſtentum nicht bloß dem Hexen⸗ und
Zaubererglauben, ſondern geradezu dem Heidentum

2 Anderſeits verläßt der tief religiös veranlagie Ruſſe bei ſeinem en
nach beſtimmter chriſtlicher ahrhei die reichlich zeremonielle, aber gei
loſe Staa  V  e und chließt ſich 0  en den verſchiedenen Sekten,
beſonders den „Stundiſten“ we MN thren Bibelſtunden nach beſtem
Wiſſen und Können die be erklären

Tief danieder ieg beim ruſſiſchen Klerus die Verwaltung des Gnaden⸗
eit der Oſtern 190 verkündeten,ſchatzes der eiligen Sakramente

mm noch ma bemeſſenen Gewiſſensfreiheit War der rieſter nicht
mehr zur Denunziation der mit der Oſterbeicht Gäumigen bei der Polizei
verpflichtet Der Empfang der eiligen Kommunion außerhalb der Oſter⸗
zeit gehört bei Erwachſenen keineswegs zu häufigen Erſcheinungen und
ird von der Prieſterſchaft nicht gerade gern geſehen So Urde 1904
ein eifriger rieſter u Charkow Förderung des öfteren Sakramenten—
empfanges der Sektiererei beſchuldigt und vbom Erzbiſchof zum Verlaſſen der
Stadt gezwungen In Moskau Uchte ene über ſiebzig ahre alte Frau,
durch öfteren Sakramentenempfang der Katholiken erbaut ange Zeit ver
gebens ruſſiſchen Beichtvater, der eneigt war, ihr dieſelbe Gnade

geſtatten, bis ſie ſchließlich ihrer Tochter den Schoß der katholiſchen
I folgte

Die nach griechiſchem Uu altſlawiſcher, beſſer geſagt alt—
bulgariſcher Sprache gefeierte Meſſe der ruſſiſchen Staa  e nimm
wie auch andere gottesdienſtliche Handlungen, weit mehr Zeit Anſpruch
als bei uns Katholiken lateiniſchen Uu Das Zeitmaß des ruſſiſchen
Kultus iſt für das Mönchsweſen erechne welches ſchwarzen Klerus
die I* beherrſcht Uund eignet deshalb weniger für das praktiſche
eben des gewöhnlichen riſten So führte ſehr richtig die Synode der
Unierten Ruthenen zu Zamoßt 1720 neben der langen geſungenen

Dadie abgekürzte eſſe mit Dauer halben Stunde Ein

Fehlen ſolchen Reform der on gleichrituellen ruſſiſchen 1
gibt dem Klerus leider zur Se  1  E nlaß, wobei die Zeremonien be⸗
liebig verkürzt oder auf Koſten und fremder Andacht mit
erbaulicher Eile abgehalten werden Gebetbücher ſind dem unbekannt
der Geſang ird von nem beſonders beſtimmten Chor ausgeführt Das
olk ohne belehrende Predigt oft ohne Schulunterricht verhält ſich beim
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Gottesdienſt rein paſſiv macht zahlloſe Kreuze mit oft mühevollen eL⸗
neigungen, küßt die Heiligenbilder, zündet bor ihnen Kerzchen oder
geht der Kirche der Neugier nach und unterhält mit Bekannten
Die 0  1  E Sprache bleibt trotz des darüber, beſonders den Pfarr⸗
ſchulen gebotenen Unterrichts dem gewöhnlichen Beter nUur den kurzen
ſich oft wiederholenden Teilen ekannt ſte aber ſonſt der enge ebenſo
fern wie unſerem Volke etwa das Mittelhochdeutſche Mehrere Reform⸗
vorſchläge fordern eshalb vom erwarteten Nationalkonzil den rſa des
Altſlawiſchen beim Gottesdienſte durch das belebende Ruſſiſche

Bedauernswert erſcheint das Verhältnis des ruſſi

en Weltklerus zu
ſeinen kirchlichen höheren Vorgeſetzten, den dem chwarzen oder Ordens⸗
klerus entnommenen Biſchöfen Die ältere rUſſiſche Kirchengeſchichte exi
nicht bon übertriebener Härte, ſondern bon wahrer Brutalität der
Biſchöfe die gewöhnlichen Prieſter Nahm ſich doch ogar eter der
roge ſeinem Kirchenregulament des niedern Klerus und rſprach,
die arte Behandlung Ur die Biſchöfe zu mildern Nach dem Zeugnis
der beſonders nach 1905 erſchienenen einſchlägigen Literatur ermögen wir
ene weſentliche Beſſerung mißlichen Verhältniſſes nicht feſtzuſtellen.
Der ruſſiſche Staatsbiſchof ſich vorwiegend als höherer Staatsbeamter
und benimmt ſich dieſem Gefühle entſprechend ſeine geiſtlichen nter⸗
gebenen, nicht N den bureaukratiſchen ruck zu mildern, ſondern ihn
noch ſchmerzlicher ühlbar zu machen Zahlreiche willkürliche Verſetzungen
und Verhaftungen der Geiſtlichen auf nla der Biſchöfe wurden letzter
Zeit emne ſo gewöhnlichere Erſcheinung, als die Biſchöfe bei den poli⸗
tiſchen Bewegungen für die Erhaltung der Selbſtherrlichkeit der
Beamtenſchaft die Weltprieſter dagegen mehr für die vbon Nikolaus II
verheißene Volksvertretung der Duma eintraten Als Tatſache oder
als die Zeitlage kennzeichnende Parabel erzählt ein geiſtlicher Reformſchrift⸗
ſteller nach 1905 ein ruſſiſcher Biſchof beſten illens den ernſten
Verſuch gemacht mit väterlicher lebe ſeine Prieſter zu leiten Die Folge
abon war die Sendung des Synodalarztes aus Petersburg zu
pſychiatriſchen Unterſuchung des Kirchenfürſten Uund zur Anbahnung ſeiner
Verſetzung den Ruheſtand Irrſinns

Unmöglich vermag endlich das ruſſiſche olk ſeinemIm obigen Rahmen
erſcheinenden Weltklerus die gebührende Achtung entgegenzubringen Der 9
nii  e Mann betrachtet ganzen Lande das Zuſammentreffen mit
en Morgen als das Zeichen eines unglückverheißenden age und
ö der eit. 96.
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ſucht ſich gegen das drohende Weh durch Ausſpucken oder dreimaliges Beiſeite⸗
werfen eines Strohhalme ſchützen Spiegelt die neuere ruſſiſche Literatur
getreu das ruſſiſche eben ab, ſo iefert ſie auch zahlreiche Beweiſe für den
Tiefſtand des Vertrauens und der Achtung des Volkes ſeinem Prieſter
gegenüber. Geſe

aftliche Beziehungen zwiſchen olk und Prieſter eſtehen
kaum. open verkehren nur mit en oder mit der Polizei Das olk
betrachtet ſeinen Prieſter als den gefährlichſten und unverantwortlichſten
aller Beamten, welchem jeder fernbleiben muß Der Schriftſteller Szcezedrin
erzählt in ſeiner iſtori treuen 77  en Zeit von Poſchechonje“ wie der

* Pope Amtshandlungen wohl ins Haus gerufen wird, dann aber allein
in einem ebenzimmer mit dem eigentümliche verbreitenden, eigens
gebackenen Popenkuchen vorliebnehmen müſſe; der ſehr opuläre Gogol be⸗
richtet vbom Anſiegeln des Bartes des zu Gaſt geladenen 0  en den
Tiſch; der neuere erfaſſer der „Unerträglichen Leute“ zeig Uuns ein ganzes
Dorfvölkchen, welches einen angeheiterten open bor ſich auf allen vieren
laufen läßt

Einer der bedeutendſten neueren Metropoliten bon Kijew emerkte ein
e näher die Ir der katholiſchen ſtehen ſcheine, E größer
ſei der ſie trennende Abſtand. Ahnliches können wir vom ruſſiſchen rieſter⸗
ſtande mN ſeiner Erſcheinung agen Die atholiſche Kirche betrachtet prin⸗
zipiell das ruſſiſche Prieſtertum als gültig, doch eine Erſcheinung iſt im
Vergleich zum katholiſchen grell entſtellt.

Der Geiſt des byzantiniſchen Schismas Iim Vereine mit dem berrotteten
Beamientum 51  lan verkehrt die Seminarerziehung, den rieſter
zum weltlichen Beamten erab, ohne ihm dabei würdigen Unterhalt zu
geben; der Beamtenſtaat drängt ſich in die innere Wirkſamkeit ſeines
Staatsgeiſtlichen, in die Predigt, 10 m die ei hinein, belaſtet den
Prieſter mit Kanzleiarbeit und Angeberei; der Beamtenſtaat acht aus
dem biſchöflichen Oberhirten einen harten atrapen und verſetzt den Prieſter
mM eine Lage, in der ihm die Achtung des Volkes fehlen muß

„Nicht eher ird Unſer Los ſich beſſern“, meinte ein gebildeter und
rechtſchaffener ruſſiſcher rieſter, „als bis unſere Kirche eimn leitendes Ober⸗
au ohne ſtaatlichen, beeinfluſſenden ruck erhalten hat und ein ſolches

i hire der Papſt
elix Wiercinſti


